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Um Forschende bestmöglich im Forschungsdatenmanagement (FDM) zu unterstützen,
sind zentrale Dienstleistungen und Werkzeuge unverzichtbar. Neben den bestehenden in-
stitutionellen FDM-Services gilt es dabei auch, Potentiale für gemeinsame Dienste im
regionalen Verbund zu eruieren, um ein nachhaltiges FDM umzusetzen. Ein entschei-
dender Bestandteil bei der Entwicklung entsprechender Konzepte ist die systematische
Einbeziehung der Forschenden, um die Services nah an ihren Bedürfnissen auszurichten,
eine größtmögliche Identifikation mit zu entwickelnden Maßnahmen zu gewährleisten und
spezifische Anforderungen unterschiedlicher Fachdisziplinien berücksichtigen zu können.
Zentral für den anforderungsorientierten Auf- und Ausbau von FDM-Services ist darüber
hinaus die kontinuierliche Abstimmung im regionalen Verbund, z.B. durch eine systema-
tische Bedarfsermittlung.

In diesem Kontext haben die vier in der Berlin University Alliance (BUA) zusammenge-
schlossenen Institutionen Freie Universität Berlin, Humboldt-Universität zu Berlin, Tech-
nische Universität Berlin und Charité – Universitätsmedizin Berlin erstmalig gemeinsam
für das Bundesland Berlin eine Online-Befragung zu FDM-Desideraten unter 975 For-
schenden mit einem einrichtungsübergreifenden Fragenkatalog durchgeführt. Ziel war es,
Feedback zu vorhandenen Angeboten und gewünschten Services und Werkzeugen zu erhal-
ten sowie Potentiale für gemeinsame Dienste im Rahmen des Verbundes zu ermitteln. In-
haltlich adressierte die Umfrage verschiedene Aspekte der Forschungs(daten)praxis, aber
auch Anreizmechanismen und Unterstützungsformate. Insgesamt bestätigt die verbund-
weite Bedarfserhebung zum FDM den bereits vielfach formulierten Bedarf an Personal-
ressourcen sowie an nachhaltiger IT-Infrastruktur. Im Hinblick auf technische Werkzeuge
werden vor allem Tools für die Erstellung von Datenmanagementplänen, den Datenaus-
tausch zwischen verschiedenen Institutionen und Systemen sowie die Datenorganisation,
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-anonymisierung und -bereinigung benötigt. Neben technischer Infrastruktur wird vor al-
lem Best-Practice-Wissen als hilfreich für die Umsetzung von FDM im Forschungsalltag
angesehen. Darüber hinaus wird die Notwendigkeit einer erhöhten Sichtbarkeit bereits
bestehender FDM-Services an den Einrichtungen deutlich. Ein von den Einrichtungen ge-
meinsam auszuarbeitendes Konzeptpapier wird auf Basis der Erhebungsergebnisse Emp-
fehlungen für Kern-Services der BUA für das FDM formulieren.

1 Projektkontext

Das Projekt „Concept Development for Collaborative Research Data Management Ser-
vices” (kurz: BUA-FDM1) wird im Rahmen der Exzellenzstrategie für Bund und Länder
im Kontext der Berlin University Alliance (BUA2), einem Verbund der drei Berliner Uni-
versitäten (Freie Universität Berlin, Humboldt-Universität zu Berlin, Technische Univer-
sität Berlin) sowie der Charité - Universitätsmedizin Berlin, gefördert. Die BUA verfolgt
fünf zentrale Ziele (Objectives), die unter anderem die gemeinsame Forschung zu gesell-
schaftlichen Herausforderungen und die Bündelung der Berliner Expertise zur Bewertung
und Entwicklung allgemeiner Standards für Qualität und Bewertung von Forschung adres-
sieren. Das Projekt BUA-FDM ist Teil des Objective 5 „Sharing Resources“3, das sich den
Aufbau eines BUA-weiten Netzwerks für Forschungsdienstleistungen und -infrastrukturen
zum Ziel gesetzt hat. Insgesamt sollen die Stärken der vier Partnerinnen in der BUA ge-
bündelt, der Wissenschaftsstandort Berlin gemeinsam weiterentwickelt sowie die Offen-
heit, Transparenz und Reproduzierbarkeit der Forschung im Sinne der FAIR-Prinzipien
gefördert werden.

2 Das Projekt

Ziel von BUA-FDM ist die Stärkung von Services und Informationsstrukturen des For-
schungsdatenmanagements (FDM) innerhalb der BUA (siehe für die Schwerpunkte Ab-
bildung 1). Dabei steht die Konzeptentwicklung zum nachhaltigen Aufbau von Kompe-
tenz, Expertise und Ressourcen zum Thema FDM für Forschende und Multiplikator:innen
im Zentrum, um bereits bestehende Ressourcen bedarfsgetrieben bestmöglich einzuset-
zen und Synergieeffekte optimal zu nutzen. Das Projekt soll die verschiedenen FDM-
Strategieprozesse an den einzelnen Einrichtungen begleiten und unterstützen sowie Emp-
fehlungen zur FDM-Strategieentwicklung sowie zum Aufbau gemeinsamer FDM-Services
innerhalb der BUA geben.

Bis zum Ende der 34-monatigen Projektlaufzeit im Dezember 2023 erarbeitet das Pro-
jekt Konzepte zur BUA-weiten Förderung, nachhaltigen Etablierung und Unterstützung
von Services im Handlungsfeld FDM. Zu Projektbeginn wurde eine Selbstevaluation mit

1 https://www.berlin-university-alliance.de/commitments/sharing-resources/fdm/index.
html; Zuletzt aufgerufen am 14. April, 2023.

2 https://www.berlin-university-alliance.de/; Zuletzt aufgerufen am 14. April, 2023.
3 https://www.berlin-university-alliance.de/commitments/sharing-resources/index.html;

Zuletzt aufgerufen am 14. April, 2023.
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Abbildung 1: Übersicht Projektschwerpunkte.

RISE-DE (Hartmann, Jacob und Weiß 2019; Ariza de Schellenberger u. a. 2023), einem
Referenzmodell für Strategieprozesse im institutionellen FDM, durchgeführt, um den Ist-
und den Soll-Zustand im FDM an den jeweiligen Einrichtungen zu evaluieren. Daran
anschließend wurde eine standortspezifische Bestands- und Bedarfserhebung konzipiert,
um die Anforderungen von Forschenden, Exzellenzclustern, Sonderforschungsbereichen
und anderen Verbundvorhaben zu ermitteln (Jäckel, Helbig und Odebrecht 2022; Ku-
berek, Schlagberger und Steinke 2022; Taubitz, Bobrov und De Schellenberger 2022).
Zusätzlich erfolgten im ersten Halbjahr 2022 verschiedene Expert:innenrunden mit Ein-
richtungen und Verbünden im bundesdeutschen und europäischen Raum, die aufgrund
ihrer organisatorisch-strukturellen Aufstellung oder ihrer fachspezifischen Ausrichtung
als Good- bzw. Best-Practice-Modelle für kollaborative Servicestrukturen dienen können.
Weitere Schwerpunkte des Projekts sind die Identifikation FDM-bezogener Communities,
z.B. durch themen- und fachspezifische Workshops, die Konzeptionalisierung eines als
Koordinations- und Vernetzungsstelle im Handlungsfeld FDM der BUA dienendes FDM-
Büros, und die Entwicklung von Empfehlungen für nachhaltige, kollaborativ nutzbare
FDM-Services, -Tools und Infrastrukturen.

2.1 Bestands- und Bedarfserhebung zum FDM

Um die Desiderate im Bereich FDM der Forschenden zu sammeln und einen Überblick
über mögliche Lücken im Service-Portfolio der Einrichtungen zu erhalten, wurde im
Winter 2021/22 eine Bestands- und Bedarfserhebung zum FDM parallel an den vier
BUA-Einrichtungen durchgeführt. Die Ergebnisse bilden dabei die zentrale Grundlage
für die Entwicklung bedarfsorientierter standortspezifischer und standortübergreifender
Beratungs-, Schulungs-, Kommunikations- und technischer Serviceleistungen. Ein ent-
scheidender Bestandteil bei der Entwicklung entsprechender Konzepte ist die Einbezie-
hung der Forschenden sowie eine koordinierte Abstimmung im regionalen Verbund. Ziel
der Befragung war es, zu ermitteln, welche Services

1. aktuell an den jeweiligen Standorten bekannt sind und genutzt werden

2. an allen Standorten gewünscht, aber noch nicht angeboten werden

3. im Verbund als fruchtbar erachtet werden, um qualitätsvolle Forschung auch insti-
tutionsübergreifend zu ermöglichen.
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Dazu wurde um Feedback zu vorhandenen Angeboten oder gewünschten Services und
Werkzeugen der Einrichtungen gebeten, um Bedarfe für die Umsetzung eines nachhaltigen
FDMs und das Potential gemeinsamer Dienste im Rahmen der BUA zu eruieren.

Die parallel durchgeführten jeweiligen Erhebungen in den vier Einrichtungen enthielten
sowohl ein gemeinsam entwickeltes einrichtungsübergreifendes generisches als auch ein
institutionsspezifisches Fragenset. Zielgruppe der Online-Befragung waren alle Forschen-
den der Einrichtungen, insbesondere auch Beschäftigte in Verbundvorhaben (z.B. Sonder-
forschungsbereiche oder Exzellenzcluster) sowie forschungsunterstützendes Personal. Die
Bewerbung der Umfrage erfolgte über institutionelle Mailinglisten und Twitterkanäle so-
wie bei der Charité über personalisierte Umfragelinks. Die institutionsspezifischen E-Mails
richteten sich an verschiedene Statusgruppen, an Fakultäten, Fachbereiche, Dekanate und
Forschungsdekane, relevante Zentraleinrichtungen wie Rechenzentren und Forschungsab-
teilungen sowie Sprecher:innen bzw. Koordinator:innen der Sonderforschungsbereiche und
Exzellenzcluster. Zusätzlich wurde in den BUA-News, auf der BUA-FDM-Projekt-Website
und durch Erinnerungs-E-Mails auf die Umfrage aufmerksam gemacht. An der Befragung
nahmen insgesamt 975 Personen teil (davon 135 Teilnehmende an der Freien Universität
Berlin, 162 Teilnehmende an der Humboldt-Universität zu Berlin, 207 Teilnehmende an
der Technischen Universität Berlin, 471 Teilnehmende an der Charité - Universitätsmedi-
zin Berlin).

Aufgrund der insgesamt geringen Rückläufe sind die Ergebnisse als nicht repräsentativ
einzustufen. Dennoch können sie auf Trends hinweisen und Tendenzen abgeleitet werden.

2.2 Ergebnisse der Umfrage

Die Ergebnisse der Befragung lassen sich in den folgenden Punkten kurz zusammenfassen:

1. Die Mehrheit der Teilnehmenden ist im Rahmen der eigenen Forschungspraxis mit
dem Thema FDM in Berührung gekommen, wodurch die hohe Relevanz des FDM
im eigenen Forschungsumfeld deutlich wird.

2. Es besteht die Notwendigkeit zielgruppenspezifischer Angebote, um alle Status-
gruppen differenziert ansprechen zu können. item Wichtige Inzentivierungsmaßnah-
men im Handlungsfeld FDM sind die Schaffung von Personalressourcen für FDM-
Aufgaben und die Erhöhung der Sichtbarkeit von Datenpublikationen.

3. Wissen über Best Practices, der Ausbau von IT-Infrastrukturen sowie Personalres-
sourcen sehen die Teilnehmenden als besonders hilfreich für die praktische Umset-
zung von FDM an.

4. Die FDM-Richtlinien des unmittelbaren Forschungsumfelds sind am bekanntesten
und auch am häufigsten umgesetzt, im Gegensatz zu den institutionellen Forschungs-
daten-Policies.

5. Die in den vier Einrichtungen derzeit angebotenen technischen Werkzeuge decken
die Bedarfe in weiten Teilen des Forschungsdatenlebenszyklus- wie Projektmanage-
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ment, Datenaustausch, -organisation, -dokumentation, -anonymisierung, -analyse
und -bereinigung sowie Versionierung, Visualisierung und Publikation nicht ausrei-
chend ab.

6. Es besteht ein hoher Bedarf an institutionsübergreifenden Services (z.B. Schulun-
gen) und Infrastrukturen (z.B. Dienste für kooperatives Arbeiten und weitere FDM-
Software).

Insgesamt hat die Umfrage einige Lücken im FDM-Service-Portfolio der BUA-Einrichtung-
en bestätigt, insbesondere hinsichtlich technischer Lösungen zur Planung des FDMs sowie
zum kollaborativen aktiven Datenmanagement. Zudem bedarf es einer verbesserten Kom-
munikation und Bewerbung vorhandener FDM-Services, geltender Standards und Best
Practices. Empfehlungen, um die Lücken zu schließen und Verbesserungen durchzufüh-
ren, werden im Laufe des Projektes folgen. Ein ausführlicher Bericht zur Erhebung und zur
Auswertung der Ergebnisse ist auf Zenodo publiziert (Ariza de Schellenberger u. a. 2022).

3 Ausblick

In der verbleibenden Projektlaufzeit liegt der Fokus darauf, Konzepte zu entwickeln,
um die ermittelten Desiderate für standortspezifische sowie standortübergreifende Bera-
tungs-, Schulungs-, Kommunikations- und technische Serviceleistungen zu adressieren.
Für die gemeinsame Weiterentwicklung qualitätsvoller Forschung im Verbund werden da-
für ein übergreifendes Konzeptpapierpapier und Empfehlungen für Kernservices der BUA
zur Verbesserung des FDM in Abstimmung mit allen vier Einrichtungen erarbeitet. Dies
soll Kompetenzen, Expertisen und Ressourcen langfristig auf- sowie ausbauen und die
Präsidien, wo möglich, in der Erarbeitung und Implementierung von FDM-Strategien un-
terstützen. Perspektivisch ist eine zentrale BUA-FDM-Koordinationsstelle geplant, die als
zentrale Kontaktstelle dient, die Vernetzung FDM-relevanter Vorhaben, Initiativen und
Akteur:innen am Wissenschaftsstandort Berlin stärkt und eine kontinuierliche Evaluation
der Bedarfe, der FDM-Angebote und der entwickelten Strategien begleitet.
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